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Demagogiſche Umtriebe 
im Zeitalter der Reformation. 


Kaum hatte Luther in Wittenberg den großen 
Zweck der Wiederherſtellung der heiligen Schrift 
gegen die Entſtellungen durch die päpftliche Hier 
rarchie, das Beduͤrfniß der Reinigung der Kirche 
von verjaͤhrten Mißbraͤuchen, den bibliſchen Ber, 
weis der Uſurpation der Macht und Gewalt eines 
ſichtbaren Oberhauptes der Kirche, und das große 
ort der wahren religioͤſen und kirchlichen Frei⸗ 
eit ausgeſprochen; kaum hatte dieſer Mann des 
felſenfeſten Glaubens zu Worms fein Leben ſelbſt 
an das offene Bekenntniß der von ihm erkannten 
ahrheit geſetzt, als, bei der weitern Verbreitung 
der 


2 — 82 — 


der gereinigten Lehre unter die niedern Staͤnde 
des Volkes, auch ſogleich demagogiſche Um 
triebe ſich zeigten, die auf dem Mißverftehen 
und dem Mißbrauche der von den Reformatoren 
ausgeſprochenen Wahrheiten beruhten. Noch ſaß 
zuther auf der Wartburg, wohin ihn die Umſiche 
ſeines Landesherrn, des Churfuͤrſten Friedrichs des 
Weiſen von Sachſen, auf Luthers Ruͤckwege von 
Worms nach Wittenberg, bringen ließ, um ihn 
den Blicken ſeiner Feinde und der Vollziehung 
der über ihn ausgeſprochenen Reichsacht zu ent⸗ 
ziehen, als von Zwickau aus mehrere Schwärmer 
nach Wittenberg zogen, und mit ihren kuͤhnen 
Behauptungen den ſchuͤchternen Melanchthon, an 
den ſie ſich wandten, in Verlegenheit ſetzten. Es 
waren die Tuchmacher Nicolaus Storch und Mar⸗ 
cus Thoma von Zwickau, welche mit Marcus 
Stuͤbner und Thomas Münzer, die kurz zu⸗ 
vor in Wittenberg ſtudirt und die Lehren der Re⸗ 
formatoren nur theilweiſe und hoͤchſt einſeitig auf⸗ 
gefaßt hatten, in Wittenberg erſchienen, nachdem 
der Stadtrath zu Zwickau mehrere dieſer Schwaͤr⸗ 
mer mit Gefaͤngnißſtrafe belegt, und der daſige 
Prediger Nicolaus Hausmann öffentlich gegen fie 
gepredigt hatte. Sie rühmten ſich unmittelbarer 
goͤttlicher Offenbahrungen; ſie deuteten viele Stel⸗ 
len der Schrift nach Ihrer Weiſe; hauptſaͤchlich 
beabſichtigten ſie die Wiedertaufe, und erklaͤrten 
ſich gegen die Taufe der Kinder; auch verfüns 
digten ſie die Stiftung eines weltlichen Reiches 
Chriſti auf Erden. — 
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Dieſe Schwaͤrmer erſchlenen in Wittenberg in 
den letzten Tagen des Monats December 1521, 
wo gleichzeitig waͤhrend Luthters Aufenthalte auf 
der Wartburg, der College deſſelben, der Proſeſſor 
Andreas Bodenſtein aus Karlſtadt (deshalb 
gewoͤhnlich Karlſtadt genannt), in Verbindung 
mit mehrern Studirenden und Buͤrgern der Stadt 
eine gewaltſame Veraͤnderung des aͤußern kirchli⸗ 
chen Cultus begonnen, die Bilder aus den Kir⸗ 
chen geworfen, mehrere Altäre zerſtoͤrt, das Abend» 
mahl ohne Beichte und unter beiderlei Geſtalt ge⸗ 
halten, und Mönche und Geiſtliche, die ihm ent⸗ 
gegen wirkten, bedroht hatte. Karlſtadt war eis 
ner von den Männern, welche, bei vielfeitigen 
Kenntniſſen, der Reife des Urtheils und der Bes 
ſonnenheit im Handeln ermangeln, weil eine kuͤhn 
aufgeregte Einbildungskraft fie zu uͤbereilten Schrit. 
ten fortreißt, und die Eitelkeit, eine ausgezeichnete 

olle zu ſpielen, dabei im Hintergrunde liegt. — 
Selbſt Melanchthon, bei welchem Stuͤbner 
m Haufe wohnte, war in Verlegenheit, wie er 

ch gegen Storch und deſſen Anhaͤnger betragen 
re, Er ſchrieb deshalb an den Churfuͤrſten 
Friedrich, und bat ihn um Luthers Zurüͤckberufung, 
weil dieſer allein darüber entſcheiden konne. Der 

Churfuͤrſt aber fand Luthers Zuruͤckberufung noch 
nicht an der Zeit, und rieth dem Melanchthon und 
deſſen Collegen Amsdorf, mit Vorſicht zu verfah⸗ 
ten, und die Diſputationen mit den Storchiten 
zu vermeiden. In aͤhnlichem Sinne antwortete 
duther ſelbſt von der Wartburg ſeinen Amtsge⸗ 
nloſſen 


noſſen Melanchthon und Amsdorf, die deshalb ihn 
befragt hatten. Als er aber erkannte, daß die in 
Wittenberg beſtehende Gaͤhrung die begonnene 
Reform der Kirche in eine Revolution ver 
wandeln und dadurch zu unuͤberſehbaren Stuͤrmen 
und Folgen führen moͤchte, verließ er — unge⸗ 
achtet der Warnung des Churfuͤrſten — fein Aſyl 
auf der Wartburg, und erſchien im Maͤrz 1522 
wieder zu Wittenberg, nachdem er dieſen Schritt 
dem Ehurfürften im Voraus angezeigt und dieſem 
geſchrieben hatte, „daß der Satan in feine Hürs 
den gefallen ſey, und ihm etliche Stuͤcke zugerich⸗ 
tet habe, die er ſchriftlich nicht ſtillen koͤnne; er 
muͤſſe alſo ſelbſt gegenwaͤrtig ſeyn und mit Mund 
und Ohren handeln.“ a 


Sein perſoͤnliches Erſcheinen und feine acht⸗ 
taͤgigen Predigten zu Wittenberg bewirkten denn 
auch fogleid die Wiederherſtellung der Ordnung 
und der Ruhe. Er daͤmpfte die begonnene Aufs 
regung der Gemuͤther, ohne die Mißbraͤuche beim 
öffentlichen Gottesdienſte zu verkennen. „Doch 
darf, ſo lehrte er, nicht jeder alles thun, wozu er 
ein Recht hat; er muß vielmehr darauf ſehen, 
was ſeinem Bruder nuͤtzlich iſt, und ſich nach ſei⸗ 
nes Naͤchſten ſchwachen Glauben richten.“ Kurz 
darauf verließen Storch und ſeine Anhaͤnger 
Wittenberg, und zerſtreuten ſich in verſchiedene 

Gegenden. 


Ernſt⸗ 
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Ernſthafter und drohender, als dieſe Bewegun⸗ 
gen, trat bald darauf der Bauernkrieg in den 


Kreis der gleichzeitigen Weltbegebenheiten. Be⸗ 


reits in der Zeit vor dem Anfange der Kirchen⸗ 


verbeſſerung waren einzelne Aufſtaͤnde der Bauern 


gegen den Druck ihrer Zwingherren erfolgt; ſo 
im Jahre 1491 in Schwaben und im Nieder⸗ 
lande; im Jahre 1503 im Bisthume Speyer; 
im Jahre 1514 im Herzogthume Würtemberg, 
und im Jahre 1515 in Kaͤrnthen. Die begin⸗ 
nende Kirchenverbeſſerung war alſo keinesweges 
der erſte und naͤchſte Grund des erneuerten Bau⸗ 
ernauſſtandes, wohl aber miſchten ſich demſelben 
bald religioͤſe Meinungen und Triebfedern bei, 
als mehrere ſogenannte Prädicanten die niedern 
Volksclaſſen durch ihre Predigten zu gewaltſamen 
Veränderungen im bürgerlichen Leben aufregten. 
So ſtanden im Jahre 1524 die Bauern in 
Schwaben auf; bald aber verbreitete ſich dieſer 
Aufſtand in die Gegenden am Rheine, über orbe 
ringen, Franken, Thuͤringen und Sachſen. Ob 
er gleich am ſtärkſten in den Landern der geiſtli⸗ 
chen Reichsfuͤrſten und der unmittelbaren Reichs, 
ritter ſich ankuͤndigte, und, mit einer Miſchung 
von neuen, aus den Lehren der Reformatoren bere 
vorgegangenen religioͤſen Anſichten, die nachdruͤck, 
lichſten Erklaͤrungen gegen den Druck der Leib⸗ 
eigenſchaſt und der geſteigerten Abgaben verband; 
ſo erhlelt doch dieſer Aufſtand feinen eigentlichen 
politiſchen Charakter durch ein unter dem Namen 


„der zwölf Artikel der Bauernſchaft“ 


oͤffentlich 


Ren = 


oͤffentlich erlaffenes Manifeft, und durch den öffent 
lichen Kampf, der im Fruͤhjahre 1525 in Thuͤ⸗ 
ringen erfolgte. Sie verlangten, nach dieſen Ar 
tikeln, das Recht, daß jede chriſtliche Gemeinde 
ihre ehriſtlichen Lehrer felbft beſtellen und abſetzen 
dürfe; die Abſchaffung des Viehzehnten, und die 
Anwendung des Getreidezehnten zur Beſoldung 
der neu angeſtellten Prediger, ſo wie zu andern 
nuͤtzlichen Anſtalten; fie wollten fortan nicht als 
Sklaven und Leibeigene gehalten werden, weil 
Chriſtus ſie alle durch ſein Blut erloͤſet habe; ſie 
forderten Antheil an Jagd, Fiſchfang und Ber 
nutzung der Gehölze zum Brennen und Bauen, 
und die Abſtellung der Jagdſchaͤden auf den Fel⸗ 
dern; doch ſollte uͤber dies alles guͤtlich gehandelt 
werden, ohne jemanden ſein rechtmaͤßig erworbe⸗ 
nes Eigenthum zu ſchmaͤlern. 


Weiter wollten fie. Abgaben, Frohnen und Pacht⸗ 
gelder auf den alten Fuß zrruͤckgefuͤhrt wiſſen; 
man ſollte auch den Gang der Gerechtigkeitspflege 
nicht fo häufig, wie bisher, verändern, Sie for⸗ 
derten endlich die Guͤter zurück, welche ehemals 
ganzen Gemeinden gehoͤrt hatten, und die theils 
durch Ungerechtigkeit, theils durch Kauf und Ver 
trag in andere Haͤnde uͤbergegangen waͤren, in 
welchem letztern Falle fie guͤtlich und chriſtlich mit 
dem jetzigen Inhaber derſelben ſich vergleichen 
wollten; auch verlangten. fie die gaͤnzliche Abſchaſ⸗ 
fung des Todesfalles, weil die Beraubung der 

Wittwen und Waiſen gegen die Geſetze der Scheiß 
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und der Natur mare. Am Schluſſe dieſes Mas 
nifeſts erboten ſie ſich, alle dieſe Puncte einzeln 
oder im Ganzen aufzugeben, ſobald man ihnen 
aus der Schrift bemiefe, daß fie unrecht wären, 


Die Haͤupter des Bauernaufſtandes ſchickten 
das Manifeſt an Luthern, gewiß unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß er daſſelbe billigen wuͤrde. 
Luthers richtiger Blick und Tact wollte aber ſein 
begonnenes Werk nicht in die Haͤnde des Volkes 
geben; es ſollte vielmehr die Reform von oben 
herab durch die Fuͤrſten und den Adel geſchehen. 
Dies zeigte bereits feine Eräftige Flugſchrift vom 
Jahre 1520: „An den chriſtlichen Adel teutſcher 
Nation.“ In die ſem Sinne ſchrieb er feine 
„Vermahnung, beides an Füͤrſten, Adel 
und Bauern,“ womit er den von ihm veran⸗ 
ſtalteten Abdruck der zwölf Artikel begleitete. 
Sein Gerechtigkeitsſinn verhehlte keinesweges den 
auf den untern Volksclaſſen laſtenden Druck; da⸗ 
ber die ihm eigene Kraftſprache gegen die Maͤch⸗ 
tigen unter den Weltlichen und Geiſtlichen. Als 
lein eben fo wenig billigte er den von den Wort⸗ 
’ führern der Bauern eingeſchlagenen Weg. — In 
Beziehung auf jene ſchrieb er: „Erſtlich mögen 
wir Niemand auf Erden danken ſolches Unraths 
und Aufruhrs, denn euch Fuͤrſten und Herrn, 
ſonderlich euch blinden Biſchoͤffen, tollen Pfaffen 
und Moͤnchen, die ihr, noch heutiges Tages ver⸗ 
ſtockt, nicht aufhoͤrt zu toben und wuͤthen wider 
das heilige Evangelium, ob ihr gleich wiſſet, daß 
es 


. 

es recht iſt, und auch nicht widerlegen koͤnnet. 
Dazu In weltlichem Regiment ihr nicht mehr 
thut, denn daß ihr ſchindet und ſchatzt, eure Pracht 
und euern Hochmuth zu fuͤhren, bis der arme, ger 
meine Mann nicht kann noch mag laͤnger ertra⸗ 
gen. Das Schwert iſt euch auf dem Halſe. 
Denn das ſollt ihr wiſſen, lieben Herren, Gott 
ſchafft es alſo, daß man nicht kann, noch will, 
noch ſoll eure Wuͤtherei laͤnger dulden. Ihr muͤßt 
anders werden, und Gottes Worte weichen. Thut 
ihrs nicht durch freundliche willige Weiſe; ſo muͤßt 
ihr es thun durch gewaltige und verderbliche Un⸗ 
weiſe. Thuns die Baueru nicht; ſo muͤſſen es 
Andere thun. Und ob ihr fie alle ſchlagt; ſo 
ſind ſie noch ungeſchlagen; Gott wird Andere 
erwecken Ihr wißt nicht, wo das Ende bleiben 

wird. Suchts zuvor guͤtlich, auf daß nicht ein 

Funken angehe und ganz Teutſchland anzuͤnde, 

das Niemand loͤſchen koͤnne.“ Den Bauern 

aber antwortete er, daß fie ſich nicht einen chrifte 

lichen oder evangeliſchen Haufen nennen, d. h. 

die Religion nicht zur Rechtfertigung ihrer welt« 

lichen Forderungen gebrauchen ſollten. Gott vers 

biete allen Aufſtand, und ſie waͤren dadurch nicht 

entſchuldigt, daß die Obrigkeit boͤſe und ungerecht 

ſey; denn Empoͤrung ſey gegen chriſtli⸗— 

ches, goͤttliches und natürliches Recht. 

„Wer das Schwert nimmt, ſoll durch das Schwert 

umkommen; die Rache iſt mein, ich will vergel⸗ 

ten; ihr ſeht den Splitter in der Obrigkeit Au— 

gen, nicht aber den Balken in euern eigenen.“ 
0 Es 


Es ſey unziemlich für einen Chriſten, ja es ſey 
ihm nach chriſtlichen Rechten unerlaubt, der Macht 
ſich entgegen zu ſtemmen. „Wer dich zwingt, 
eine Meile Weges zu gehen, mit dem gehe zwei 
Meilen; und wer dir den Mantel nimmt, dem 
laſſe auch den Rock; und wer dich auf den einen 
Backen ſchlaͤgt, dem halte den andern auch dar.“ 
Sie ſollten aufhören, ſich einen ehriſtlichen Haus 
fen zu nennen; denn der Chriſt empfehle ſich 
Gott, und laſſe alles mit ſich anfangen Er wols 
le ihr Recht oder Unrecht dahin geſtellt 
ſeyn laſſen; nur ſeyen fie. kein ehriſtlicher Haufe. 
Uebrigens wiſſe er wohl, woher ihr Aufftand kom⸗ 
me; „es ſey der leidige Teufel, der dieſe Mord⸗ 
propheten und Rottengeiſter ausgeſandt habe; hier⸗ 
mit wolle der Teufel ihn Luthern zu vertilgen und 
aufzufreffen ſuchen. Nun er freſſe mich denn; es 
ſoll ihm der Bauch enge genug darnach werden.“ 
Darauf fuhr Luthter an die Bauern fort, daß, 
obgleich ihre Artikel natuͤrlich recht und billig 
wären, fie doch dadurch alles verdorben haͤt⸗ 
ten, „daß ſie durch eigene Ungeduld und Frevel 
ihre Forderungen der Obrigkeit abdringen 
wollten. Was ſind mir das fuͤr Chriſten, die 
um des Evangeliums willen Raͤuber, Diebe und 
Schalke werden, und ſagen darnach, fie feyen 
evangeliſch?“ Sie verfügten ja bereits über die 
Zehnten, da ſie doch nicht ihrer waͤren, gleich 
als wären fie ſchon Herren im Lande! 
Die Erlöfung Chriſti und fein vergoſſenes Blut 
babe nicht die Leibeigenſchaft aufgehoben; * ö 
dies 


dies gelte nur vom geiſtlichen, nicht vom weltli⸗ 
chen Reiche. Die übrigen Artikel über⸗ 
laſſe er den Rechtsgelehrten; nur zieme es 
e Fall einem Chriſten, daß er darum 
zanke. 


Erklaͤrungen dieſer Art beweiſen, daß der Re⸗ 
formator fein Revolutionair war; daß er 
Reformen wollte, nicht aber Revolution; 
daß er es erkannte und mit Offenheit ausſprach, 
es koͤnne nicht alles beim Alten bleiben, es muͤſſe 
veraͤndert, verbeſſert, aber nur von oben her 
geholfen werden, wenn der Zuſtand des Volkes 
erleichtert werden ſollte; daß aber das Volk 
nicht ſelbſt ſich helfen dürfe, um die ers 
wuͤnſchte Verbeſſerung ſeiner Verhaͤltniſſe herbei 
zu fuͤhren. Es iſt der ſichere Tact Luthers darin 
nicht zu verkennen, der um ſo verdienſtlicher war, 
weil ihm in feiner Kloſterzelle die Kenntniß der 
wirklichen Welt und der Politik mangelte. 


Unter den Demagogen dieſer Zeit war Thomas 
Muͤnzer einer dee kuͤhnſten und aufgeregteſten. 
Er hatte nach ſeinem Weggange von Wittenberg 
im Fruͤhjahre 1522 durch ſeine Beredſamkeit auf 
die Bauern gewirkt; er ruͤhmte ſich beſonderer 
Eingebungen des heiligen Geiſtes, und betrachtete 
ſich als das goͤttliche Werkzeug zur Einführung 
einer neuen buͤrgerlichen Ordnung der Dinge. Er 
ſtellte ſich über den Papſt, und über Luther. Fuͤr 
kurze Zeit war er Prediger zu Alſtaͤdt er 
ringen. 


} 
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ringen. Hier ſprach er nicht nur gegen die kirch⸗ 
lichen Ceremonien und fuͤr haͤufige Kaſteiungen 
des Körpers; er empfahl auch, den Bart wachſen 
zu laſſen (wie die Incroyables der neuern Zeit), 
auf Traͤume zu achten, durch welche Gott ſeinen 

Willen offenbahre denn die Zeit der Erloͤſung Ion ` 
da, und das Reich Gottes hebe an! Da befahl 
ihm der Churfuͤrſt Friedrich der Weiſe, das Land 
zu verlaſſen. Eben fo vertrieb ihn der Magi⸗ 
ſtrat der Reichsſtadt Nuͤrnberg; allein in der 
Reichsſtadt Muͤhlhauſen fand er Beifall und 
Zulauf, obgleich Luther an die Muͤhlhauſer 
ſchrieb, und ſie „vor dem Aufruͤhrer Muͤnzer“ 
warnte. Der von dem Demagogen aufgeregte 
Poͤbel entſetzte den Magiſtrat. Muͤnzer trat an 
die Spitze des neuernannten Magiſtrats. Er be⸗ 
abſichtigte die Einfuͤhrung der allgemeinen Guͤter⸗ 
gemeinſchaft, wodurch er den Wuͤnſchen der nie⸗ 
dern Volksclaſſen entſprach. Gegen Luther, 
von dem Muͤnzer wohl wußte, daß er aller 
Selbſthuͤſſe des Volkes abgeneigt war, ſchrieb 
Muͤnzer eine Flugſchrift, welche ganz die Farbe 
des Zeitalters und der Grundſaͤtze der damaligen 
Demagogen trug. Diefe Schrift iſt felten geworden. 
Sie erſchien im Jahre 1513 im Quartſormat 
unter dem Titel: „Hoch verurſachte Schutz⸗ 
rede vnd antwort, wider das gaiſtloſe 
Sanfft lebende fleiſch zu Wittenberg, 
welches mit verflärter weyße, durch den 
Diepſtal der heiligen ſchrift die erbermd⸗ 
liche Chriſtenheit, alſo gantz eg 
en 
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chen beſudelt hat. Thomas Muͤntzer Al⸗ 
ſtedter.“ Es ſey erlaubt, aus dieſer Flugſchrift 
eine einzige Stelle auszuheben, welche hinreichend 
belegen wird, welche Sprache Muͤnzer gegen 
Luther ſich erlaubte. „Vber deinem rhuͤmen moͤchte 
einer wohl endtſchlaffen, vor deiner vnſynnigen 
torheyt. Daß du zu Worms vorm Reich geſtan⸗ 
den piſt, danck hab der Teuſch adel, dem du daz 
maul alſo wol beſtrichen haſt, vnd honig gegeben, 
dann er wenethe (waͤhnte) nit anderſt, du wuͤr⸗ 
deſt mit deinem predigen beheymiſche geſchenk ge⸗ 
ben, Cloͤſter und Stifft. Welche du ytzt den 
Fuͤrſten verheyſſeſt. So du zu Worms haͤtteſt 
gewanckt, wereſt du ee erſtochen vom Adel worden. 
Du darffſt warlich dir nit zu ſchreiben, du wols 
teſt dann noch einmal dein Edels blut, wie du 
dich rhuͤmeſt, darumb wagen. Wer ſich auff dey⸗ 
ne ſchalckheyt nicht verſtünde, ſchwuͤr woll zun 
heyligen, du wäreft ein frummer Mertin. Schlaff 
fanfft liebes fleiſch. Ich ruͤche dich lieber gepra⸗ 
ten in deinem trotz durch gotes grymm imm topff 
peym fewr. Dann in deinem aygen (eignen) 
ſoͤtlein gekocht, ſolte dich der Teuffel freſſen. Du 
piſt ein Eſeliſch fleiſch, du wuͤrdeſt langſam gar 
werden, vnd ein zaͤchs gereichte werden deinen milch 
meulern.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Anekdoten. 


Muſikaliſches Gehoͤr eines Hundes. 


Koſalowsky, ein Violiniſt in der Kapelle eines 
polniſchen Fuͤrſten, ſpielte öfters ein Konzert eige⸗ 
ner Kompoſition, in welchem eine Paſſage vorkam, 
welche dem nachmals beruͤhmten Tonkuͤnſtler Kirn⸗ 
berger, der als Klavierift damals bei dieſer Kar 
pelle ſtand, wegen einer unharmoniſchen Wendung 
aͤußerſt verhaßt war. Kirnberger ſetzte dem Vio⸗ 
liniſten oft uͤber dieſe Paſſage zu, und erbot ſich, 
ihm eine andere zu ſubſtituiren, wenn er fie nicht 
ſelbſt verbeſſern wolle. Koſalowsky achtete aber 
nicht darauf, und Kirnberger ſuchte nun, ihn durch 
ein anderes Mittes dahin zu bringen, entweder 
das Konzert nicht mehr zu ſpielen, oder die ver⸗ 
haßte Paſſage wenigſtens zu ändern. Er gewoͤhnte 
einen Hund des Fuͤrſten auf feine Stube zu kom⸗ 
men, und ſo oft ſolches geſchah, ſpielte er ihm auf 
der Violine denjenigen Theil des Konzerts vor, 
in welchem dieſe Paſſage vorkam, unterließ aber 
nicht, bei ſolcher dem Hunde jedesmal ein Paar 
Kniffe mit dem Stocke zu geben. Der aufmerk⸗ 
ſame Hund kam durch diefe Uebung bald fo weit, 
daß er jedesmal, wenn die ungluͤckliche Paſſage 
kam, jaͤmmerlich zu heulen anfing, und das war 
gerade, was Kirnberger wuͤnſchte. Als er eines 
Tages erfuhr, daß Koſalowsky fein Konzert Die, 
len wuͤrde, veranſtaltete er durch einen Bedienten 
des Fuͤrſten, daß der Hund in den Konzertſaal 
gelaſſen wurde. Koſolowsky legte ſein "e 
4 au 9 


4 
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auf, und als er an die erwähnte Paſſage kam, 
erhob der Hund auf ein Mal ein jaͤmmerliches 
Geſchrel, daß die ganze Kapelle irre gemacht wur⸗ 
de, und die Juſtrumente niederlegte. Der Fuͤrſt 
ließ das Konzert von neuem anfangen, und der 
Hund fing bei der Paſſage auf’s neue zu heulen 
an. „Nun werden ſie es doch wohl glauben,“ 
ſagte Kirnberger mit halbleiſer Stimme zu Kor 
ſalowsky: „daß die Paſſage nichts taugt, da Sie 
ſogar die Hunde damit aufruͤhriſch machen.“ Der 
Fuͤrſt lachte Koſalowsky aus, der nach der Zeit 
nicht wieder mit ſeinem Konzert erſchien. 


Die Lauferſtiefel. 


Der Landrentmeiſter B... war ehedem Lauſer 
bei dem Staatsminiſter Grafen von K... gewe⸗ 
ſen, und hatte ſich durch deſſen Begünftigung, 
nach und nach ein betraͤchtliches Vermögen erwor⸗ 
ben, und die ehrenvolle Stelle eines Landrentmei⸗ 
ſters erhalten. Sein Schwager war ein angeſeſ⸗ 
ſener Bürger in B..., mit dem er in früheren 
Zeiten in ſehr freundſchaftlichem Vernehmen ſtand. 
In dieſer Periode hatte er ihm ein Paar neue 
Stiefel geſchenkt, die er ſich hatte machen laſſen, 
die er aber nicht ſelbſt tragen konnte, weil ſie 
für ſeinen Fuß etwas zu klein waren. Nach der 

eit entſtand eine Disharmonie zwiſchen den bei⸗ 
den Schwaͤgern, und artete ſogar in offene Fein⸗ 
ſchaft aus. Der Schwager des Landrentmeiſters 
ſann 
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ſann auf eine Rache, wodurch er den letzteren 
empfindlich kraͤnken, und hauptſaͤchlich ſeinen Bau⸗ 
ernſtolz — den, gewöhnlichen Fehler aller Gluͤcks⸗ 
pilze — recht tief demuͤthigen koͤnnte. Als der 
Landrentmeiſter daher eines Tages ein großes Di⸗ 
ner an viele Perſonen von Stande gab, trat ein 
von ſeinem Schwager abgeſchickter Bote mit den 
geſchenkten Stiefeln in den Speiſeſaal, ée) 
ſich dem Sitz des Landrentmeiſters, und überreichte 
ihm die Stiefel mit folgenden Worten: „Ihr 
Herr Schwager B.., läßt ſich Ihnen beſtens 
empfehlen, und ſchickt Ihnen die von Ihnen er⸗ 
haltenen Stiefel zuruck. Er bedauert recht fehr, 
daß er ſie nicht gebrauchen kann, denn, wenn er 
fie anhat, und damit ausgeht, fo darf er keiner 
Kutſche begegnen; ſobald dieſe vor ihm vorbel⸗ 
faͤhrt, ſo iſt es, als wenn der Teufel in den Stie⸗ 
ſeln ſaͤße, ſie laufen mit ihm immer vor dem Wa⸗ 
gen her.“ Der Bote warf bei dieſen Worten die 
Stiefel auf die Erde, und machte ſich eiligft da⸗ 
von, ehe noch der beſtuͤrzte Landrentmeiſter wieder 
zu ſich ſelbſt kommen konnte. t K Ss 


Selb ſtſchätz ung. 


Ein Liebhaber ſchickte feiner Geliebten fein Por 
tät mit der Poſt. Da er nun fürchtete, daß 
das Porto ſonſt zu hoch kommen wuͤrde, ſchrieb 
er auf die Adreſſe: „Muſter ohne Werth.“ 


Logo⸗ 


=, 


Logogryph. 


Von Sieben die Einheit zeigt Ganzes Dir an, 
Auf Griechenlands Boden geboren; 
Es zeigt Dir den weiſen, geopferten Mann, 
Zum Opfer war er ja erkoren. 
Verſetzſt Du dies Woͤrtchen, fo zeigt es Dir 
Mit 3. 4. 5. 6. 7. und 4. 
Das offene Thor des Verderbens. — 
Dagegen mit 3. 5. 6. 7. und 4. 
Nennt man es bei uns ein gar nuͤtzliches Thier; 
Weil, wenn es nur je der Natur treu geblieben, 
Es ſtets 4. 5. 6. 6. 7. vertrieben. — 
Mit 1. F. e, 6. erſcheint es Dir grün, 
Du ſiehſt es unfehlbar im Fruͤhlinge bluͤh'n, 
Und reifen zu herrlichen Fruͤchten; 
Doch wird Dein Geſicht es vernichten 
Mit leidigem 1. 6. 5. 5. und 4. 
Es erſchwert das irdiſche Leben Dir, 
Auf Vieles mußt Du dann verzichten, 
Auch wirſt Du bei 4. 5. 8. 6. gar oft 
Im Wirthshaus die 3. 2. 1. 6. lieben; 
Nur laß alsdann fern ſeyn 3. 5. 4. 6. 74 
Sonſt kann Deine Baarſchaft zerſtieben. 


Auflöfung des Sylben⸗Palindrom im letzten Blatte: 
Erle. leer. 
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Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 
ah; äi e dng 70 9 2 03 


Freitag, am 15. November 180% 


dE) KÉEN NS EA Fe 
2 betreffend die Straßenreinigung 
ec eine gr 15 Reinlichkeit der Straßen biefiger 
Stadt zu bewirken, verordnen wir hiermit? 

1) Daß nicht allein am ee rg 
„Eigenthuͤmer ſeinen Bürgerſteig und di Hälfte der 
Fahrſtraße, durch Zuſammenkehren des Koths in 
Haufen, reinigen zu laſſen e it, ſondern 
daß diefe Reinigung auch des Mittwochs und 

Rob BS an eat t. ab, bis Mits 
ein, er Ordnungoſtrafe von 5. Sos 
WEN muß 


2) Daß alles loggt Yon Auskehricht u ge" 
3 aen Unrath auf die ‚Straßen bel einer gleichen 
krafe hiermit ihr 7 
3) Daß e dn bn don Schutthaufen auf den Stra⸗ 
Ko u Abet aupt unterſagt iſt, da jeder Haus, Eigen 
er erpflichtet il, ſeinen Bauſchutt auf eigene 


fen" Ze zu ka n; daß aber dagegen ge⸗ 
be 1 f KE gage ke 


und zwar nur 3 Dlen ſtag und Doe e tag 
Vormittags, auf dem Fährweg nahe an den 
„Ninnſtein, zur, D durch das Marrſtallfuhtwerk 
An den gedachten belden Tagen, hin zuſchuͤtten; je⸗ 
„doch unter der Bedingung: daß der Haus Elgenthuͤ⸗ 
mer hiervon dem Bauſchaffer Herrin Hentſchel) fur 
Beſorgung der baldigen Abfuhr dieſes Schuttes, uns 
verzuͤglich Anzeige mache. 

d Daß das Herunterwerfen des Schnees von den 
Dächern an den Wochenmarkttagen bel einer Strafe 


# 


— 44. 
von 10 Sgr. unterſagt, und ſolches nur an den uͤbrl⸗ 
gen Tagen des Morgens ganz fruͤh zu bewerkſtelli⸗ 
gen, auch Jemand zur Abweiſung und Warnung 
der Voruͤbergehenden vor dem Haufe aufzuftellen iſt; 
5) Daß der heruntergeworfene Schnee au eigene Ko⸗ 
ſten des Haus⸗Eigenthuͤmers ſofort abgefahren, oder 
wenlgſtens auf der Fahrſtraße ausgebreitet werde; 
6) Daß der aus den Höfen auf die Straße gebrachte 
Schnee bald aus der Stadt von dem Eingenthaͤmer 
geſchafft werde, bei Vermeidung einer Strafe von 
10 Sgr. und der Tragung der Wagſchaffungskoſlen; 
7) Daß das Streuen mit Arche, Sand, Saͤgeſpaͤnen 
und feinem Gemüͤll, bel eintretendem Glattelſe nicht 
unterlaſſen werde, bei Veimeldung elner Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 5 Sgr.; S ö 
8) Daß beim Eintritt des Thauwetters, auch außer 
den beflimmten Keinigungstagen, der Koth fleißig 


zuſammen gekehrt werde, damit durch deſſen Abfuhre 


dle Auflöfnng der Eismaſſen befördert werde 

9) Daß beim Meed Aufelfen der 

NMinnſtelne bewerkſtelligt werden 

10) Daß bei ſtrengem Froſte jeder Haus⸗Elgenthüͤmer 
auf ſeinen Brunnen oder ſogenannten Sumpf genau 
achte, damit durch deſſen Ueberlaufen das Anhäufen 
von Eisbergen in den Straßen, und dadurch eine 
ae fürs Publikum nicht herbeigeführt, werde; 

und end 0 ' 


ud, endlich. es sach * 
17) daß zur Öffentlichen Reinlichkeit es gereichen würde, 


wenn jeder Haus⸗Efgenthuͤmer darauf ernſtlich hal⸗ 
‚ten wollte: daß dle GE des Kloack- und andern 
Duͤngers, verordnetermaßen im Sommer bis Mor⸗ 
gens um 7 Uhr, und im Winter bis Morgens um 
8 Uhr bewirkt, und dabel durch elne gute Verwah⸗ 
rung der Wagen der Verunreinigung der Straßen 
vorgebeugt würde, 7 e 
Brieg, den öten November 1830. 
Koͤnigl. Preuß, Polizels Amt, 


„Bekanntmachung. d 
Einige hleſige Hausbeſitzer haben auf elne allgemeine 
Rattenvertilgung angetragen, dle aber in der fruͤhern 
Art abgelehnt worden iſt. Wir uͤberlaſſen ſolche daher 
im Einzelnen jedem Hausbeſitzer, und bringen zu dem 
Ende den hleſigen Bürger Wittke, um ſich deſſelben 
bierzu zu bedienen, in Vorſchlag. g 
Brleg, den sten November 1830. 
95 Koͤnigl. Preuß. Polizei⸗Amt. 
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ankſa gung. ee 
Für den bei ber Kirchner⸗Pelzſchen Hochzeitfeler D 
Beſten der Drtß-Armen geſammelten Betrag per 2 Nil. 
10 gr. fagen wir den gut igen Gebern unfern Dank. 
Brieg, den gten November 1830. e 
’ Der Magtſtrat. 
EE 
Nachdem uͤber den Nachlaß des elbſt verſtorb 
nen Tuhmacher Johann Hatte Müller zu weichen 
die ſub No. 166, 168 und 170 belegenen Haͤuſer gehoͤ⸗ 
ren, auf den Antrag der Vormundſchaft der Müllers 
ſchen Minorennen der erbſchaftliche Liguldätione-Pro- 
zeß eröffnet worden Ift, fo werden alle diejenigen, wel⸗ 
che an gedachten Nachlaß aus irgend einem Grunde 
einige Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Müller 
auf den loten December c. Vormittags um 10 Uhr 
ouberaumten Termine in unſerm Parthelen⸗Zimmer 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zulaͤßigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumelden 
und durch Beweismittel zu beſcheinigen. Die Nichts 
erſchelnenden haben zu gewaͤrtigen, daß ſie aller Ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren 
Forderungen nur an das jenige, was nach ag e 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch Abt 
blelben mochte, werden verwieſen werden. Sort 
Brieg den 22ten July 1830. ECH 

Königl, Preuß, Land» und Stabt⸗Gericht. 


2 eee ee eee 
„Künftigen Montag als den 1 ten d. werde 
ö ich in dem Saale des Hru. Kaufm. Schmiedeck 
ein Kirmiß⸗Vergnuͤgen ee; womit ich 
hier ergebenſt elulade. $ N 


n 


Zur Kirmis in Kreiſewitz, 
welche ich fomineude Mittwoch den 17100 d. M. veran⸗ 
I ane lade ich Freunde und Gönner ganz erge⸗ 
benſt ein equegilichkeit der mich Beſuchenden 
werden drei bis vier Wagen vor dem Nelßer Thore un⸗ 
entgeltlich bereit ſtehen. Fuͤr gute Spetſen und Gre 


tränke werde ich beſtens forgen. dek ‚Nähere: gäier 


Mech bei dem ic ee ene t. ai 
WEE Kelle. 


a Ka datsſchuld ee * 
aun zm No. 35238 über 25 mam. ` 22 
e — G. but 40216 Ne 25 Dr = 

H — HL zs 133300 — 25 

nd am asten vorigen Mts. auf der ele e von Breslan 
s hieher abhanden gekommen, und wird Jeder vor 
deren Ankauf gewarnt, und der Finder erſucht, felbige 
3.6 ein angemeſſenes Douceur bel Herrn Kaufmann 
J. G. Schmiede im Gewölbe abzugeben. We 


Bekannt mach un g. 
webe Orientaliſche Räucherbalfam 
von G. Florey jun. in Leipzig, welcher alle uͤbrigen 
dergleichen Fabrikate an“ Wohlgeruch uͤbertrift, iſt 
eeh EC in Fla 2 a 6 ep Gi 5 E bet — 


D: H. Ku hntath. 


| 


Bis 


— a, a 
See; 45 burg. 
Wohnungs, 29 eränberhng, 

Daß ich vorläufig mein Geſchaͤfto⸗Lokal in mein el⸗ 
genes — auf den Feſtungs⸗Terraln zwiſchen dem Moll⸗ 
wltzer und Breslauer Thor dleſſeits des Wallgrabens 
erbautes — Wohnhaus verlegt und fpäreftend in 14 
agen gaͤnzlich dortſelbſt wohnen werde, weil ich mein 
letziges Zuartler in der Beſitzung des Herrn Dr. Fuchs 
bor dem Nelffer Thore anderweitig zu vermlethen Ges 
"dt e zeige ich hlermit ergebenſt an. 
Brleg, den aten November 1830. N 
W aer ed Ce Mag ZZ 
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dek 


erne Sah abhanden gekommen, ſoll⸗ 
te dleſelbe Jemanden zum Verkauf angeboten werden, 
fo wird erſucht De an fi zu halten und gegen elne vers 
baͤltnißmäßige Belohnung in der Wohlfahrkſchen Buch⸗ 


druckerey abzugeben. wg 
„ Zu ver ee 
Vor dem Neiſſer Thore auf der Fiſchergaſſe, in dem 
geweſenen Nittmeiſter v. Kameckeſchen Haufe ſind drel 
Stuben im Ganzen oder einzeln zu vermiethen und bald 
zu beziehen . Pohl. 
Bei der Kirche ach St. Nicola ſind im 
10 W Er Monat October EEN 
Getauft! Dem B. 9 Burkert eine Toch⸗ 
ter) Jultane Friedericke Agnes. Dem Dlacon. an 
der Stadt⸗Pfarr⸗Kirche ad St. Nobolal Herrn Borg, 
mann eine Tochter, Ottflie Agnes. Dem B. Maͤl⸗ 
zer⸗ und Brauerinſtr. Schufter eine Tochter, Aus 
guſte Emilie. Dem Koͤnigl. Salz⸗Aus geber Quilltz 
eine Tochter, Dorothea Zeite, ` Dem Maurergef. 
Jakiſch ein Sohn, Heinrich) Adolph Gottlieb Richard. 
Dem B. Schneibermſtr. Langner ein Sohn, Adolph 
Theodor Guſtab Emik Dem Kutſcher Bergheimer 
eln Sohn, Carl Julius Ludwig. Dem B. Tiſchler⸗ 
meiſtr. Andritzke ein Sohn, Wilhelm Robert Heln⸗ 
rich. Dem B. Fiſchermſtr. Runſchke elne Tochter, 


46 u IT 5 
Johanne Rofina Caroline. Dem Schuhmachergeſ. 
Waſſmann elue Tochter, Bertha Dorothea Mathilde 
Wilhelmine Agnes. , 
Begraben: Der B. Hutmacher⸗Oberaͤlteſte Gott, 
Hilelſcher, 72 J. 9 M., an Alterſchwaͤche. Der 
Koͤnlgl. Rittmeiſter a. D. Herr Wilhelm Adolph v. 
Kammecke, 66 J. 6 M., an Entkraͤftung und Zehr⸗ 
fieber. Der geweſ. Koͤnlgl. Stadt. Gerichts, Actuar. 
Johann Carl Pilz, 74. J., an Waſſerſucht. Des 
Schuhmachergeſ, Zobel Sohn, Carl Traugott, 5 
W., an Kraͤmpfungen. Des Koͤnigl. Preuß. Ober⸗ 
Berg⸗Nath und Ober Hütten: Verwalter von Schle⸗ 
Den Heren Rell Sohn, Chrlſtlan Otto Richard, 6 J. 
M. 8 FN. Des Kutſcher Krauſe todtgeb. Gohn. 
Der B. Schuhmachermſtr. Benj. Weickert, 39 J. 
4 M., an Bruſtwaſſerſucht. Des B. ve Wë: 
meiſtr. Schwarzer Ehefrau, Joh. Doroth, geb. Zim⸗ 
mermann, 57 J. 6 M. 18 T., am Schlagfiuß. Des 
Maurergeſ. Joh. Krägler todtgeb, Tochter, Der 
gew. Tuchfabetk. u. Hospitalit Joh. David Koffner, 
73 J. 9 M., an Bruſtwaſſerſucht. Des B. kohn⸗ 
fubzmann und Oberälteſten des Rittermittels Wilh. 
Sad her Sohn, Wilh. Ferd. Traug., 4 J., 6 M., 
an Blaſenkrampf und Lungenlaͤhmung. Des B. 
Kammmachermſtr. Carl Wilh, Clemens Sohn, Carl 
Wilh. Jul,, 1 J. 4 M. 18 T., an Zahnarbelt. Des 
„Kutſcher Gottl. Krauſe Ebefrau, Joh. geb. Krauſe, 
32 J., am Kindbetterinfieber. 


Getraut: Der Tagarbeiter Wilh. Huntſcha mit Chris 


ſtiane Meyer. Der Einwohner in Gruͤningen Gout, 
Otto mit Frau Joh. Eleon. geb. Neugebauer geweſ. 
Frenzel, Der Zimmergeſ. Joh. Chriſt. Schoͤnfelder 
mit Frau Joh. Chriſt, Schmidt. Der B. Coffetler 
in Mohren Franz Ulbrſch mit Beate Gierth. Der 
B. Schneldermſtr Joh. Carl Frled. Boͤhniſch mlt 
Jungfer Joh. garage Scholtz. Der Schuhma⸗ 
chergeſ. Carl Frledr. Aug. Kretſchmer mit Suſauna 
Kunze. Der B. Handſchuhmachermſir. zu Neiſſe 


\ më SE Eet E ö 
Joh. Stripäty e fer Ehriſt. Müger, Der 
immer geſ. Carl Gott, Mickaſch mit Wittfr Marla 
Elliſabeth Reiter geb. Greulich. Der Schuhmacher⸗ 
"get, Joh. Sam. Dittrich mit Chriſtiane Blech. Der 
Eintieger in Paulau Benj. Gottl. Schoͤbel mit Anna 
RNoſing Somoidrih: 1 
Bei der katholiſchen Pfart⸗Kirche find im Monat 
ctober 1830 getauft worden: sm n 
Dem Tagelöhner Backſt ein Sohn, Emanuel Gustav 
Herrmann. Dem Poſamentier Korb elne Tochter, 
. Bertha. Dem Coffetier Aug: Felix eine 
ochter, Marta Anna Bertha. Dem Schnelder Ro⸗ 
bee ale Linden elne Ze E 


koülſe, Dem Tageloͤhner Mandaus ein Sohn, Jo⸗ 
bann Carl Julſus. Dem Tuchſcheer Auguſt Sans 
koffsky ein Sohn, Carl Eduard Hugo. Dem Nds 
nigl. Domafnen⸗Readant Herrn Anter ein Sohn, 
Guſtav Adolph Herrmann. nn ER IE 
Geſtorben: Des Inwohner ar e a Ehe⸗ 
frau Anna Maria, 39 J, aim nervoͤſen Fieber, Des 
Inwohner Anton Gruͤger Tochter, Johanna, 23 J., 
am F JE 259 U "Hat 
etraut: Der B. Buͤrſtenmacher Johann Florian 
Alerander Veit mit Jungfer Tbereſſa Klein. Der 
Maurergeſ. Carl Frommelt mit Hedwig Sepdel. 
Der zur Kriegsreſetve entlaſſeue 8 2 deln⸗ 
rich Schmidt mit Joh. Kantner. Der Tabakſpin⸗ 
ner Ernſt Kunert mit Joh. Eliſab. Doroth. Beyer, 


ee Angekommene Fremde x 
dom 4ten bis ııten Noobr, 1830. 

Im goldenen Kreutz. e Pr. Lieut., Hr. Oör⸗ 
rer und Zu Abrahamezyk, Zant. Münmel. aus Ratibor, Ar 
Wocke, Cand. jur. u. Hr. Bormann, Rechnüngsrath, beide 
aus Breslau. Hr. Det. Wolter, zen aus Pleß. Herr 
Graf v. Strachwitz aus Stuben dorff. Fr. Gräfin von Get, 
dus Nieoline. Hr. v Fehrentheil, Lieut. aus Beuthen. Hr. 

eddnig, Candid. med. aus Königshütte. — Im goldenen 
Lamm. Hr. Kloſeck, Hr. Fraudeck u, Hr. Noack7 Studenten ` 
aus Breslau. — Im goldenen Loͤben. Hr. Graf v, Bethuſy, 
aus Bankau. Hf. Hofftichter, Refer., Hr. Gitt, Kunks 


9 7 8 , Hr. . u. Hr. Lipins Stuben 
Ki Gë e Se fir. u. Hr. Beſſalie, Kim. 
wat, aus KE SCH 105 aus Klappt Herr 
Ham, Kauf, Ai Oppeln“ auke, Student HD 
eln. Hr. Kallenberg, Gutsbefi, . angendorff. Hr. Krau⸗ 
e, St n aus Ratibor. Hr. Bartſch, Handl⸗Commis. u- 
Hr. Fiebig, Gaſſw, beide aus Creuzburg. Hr. S 5 Con⸗ 
Gell, u. Hr. Kuͤchlein, Amtm., beide aus Loſſowi B. 
witz. HE. Friedländer, re aus 4 Hr. ohn K. 
Friedländer, Sang, aus Gr. Glog Hk. Graf v. Lari 1 
a. Grottkau. Hr. v. Kohlbach zb g. Shan, D Goraſdze, $ 
4. Seu, 50 de eck, Gutsbeſi. a. E — Im 
blauen Dë. 85 Phrlipp, Senator u. Hr. Ph Hip, $ Së: 
fabrik. beide g. Gels. Hr. Marſchetti, Kunſth u. Hr. Hel⸗ 
bin > ch vr. a. Rn EN Bial, Grabveut a. Ohlau. 
KS Elkiſcher, e reiege g 
405 1) kau. — KT ad Ke Me Det. R vol ` 
viftons⸗Pred. eu a Hr. Pfei W SR ai 
2 m ei Kronen. GC? Hoff. H m. 
us Breslau. — 15 Neben e Ke 
2 aus Oberſchleſien. Hr. Lache, SS, 
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